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Vorwort 

Die hier veröffentlichte Arbeit will einen argumentationstechnischen 
Beitrag zur Diskussion des ,aufgeklärten' 18. Jahrhunderts bieten. Sie 
hat der Juristischen Fakultät der Universität Heidelberg in den Jahren 
1968/69 als Dissertation vorgelegen. Wesentliche Anregungen verdanke 
ich de~ lebhaften Debatten im Seminar von Prof. Dr. Dr. Böckenförde; 
ihre historische Konkretisierung wäre aber ohne das geduldige, skepti-
sche Ohr meines verehrten Doktorvaters, Herrn Prof. Dr. Gallas, kaum 
in dem erreichten Maß erfolgt. Ihm gilt dafür mein herzlicher Dank. 

Zu besonderem Dank bin ich der Studienstiftung des deutschen Vol-
kes verpflichtet; sie unterstützte mich großzügig während des gesamten 
Studiums und ermöglichte damit erst diese Schrift. Nicht unerwähnt 
sollen auch die vielen hilfreichen Kräfte bleiben, die in den Bibliothe-
ken der Universitäten Heidelberg und Göttingen sowie des Britischen 
Museums stets pünktlich und meist freundlich ermutigend die ge-
wünschte vorhandene Literatur herbeischafften und sonstige Hilfs-
dienste leisteten. 

Die gelegentlich kritisierten Autoren haben schließlich durch ihre 
Darlegungen vielfachen Anstoß gegeben. Wenn diese Arbeit in ähnli-
cher Weise eine konstruktive Kritik herausforderte, hätte sie einen 
guten Teil des gesteckten Ziels erreicht. 

Crailsheim, im April1970 
Wolfgang Neusüß 
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Einleitung 

Die Jurisprudenz des 18. Jahrhunderts, der die folgenden Studien 
gewidmet sein sollen, hat in vielem ähnlich .gefragt wie wir und gegen 
vergleichbare Erscheinungen angekämpft. Den antiautoritären Affekt 
und den optimistischen Fortschrittsglauben kann der Betrachter in den 
drei Menschenaltern zwischen der Glorious Revolution und der Großen 
französischen Revolution ebenso beobac.hten wie die Anfänge eines be-
wußt soziologischen Denkens. Wer sich stärker einer patriarchalisch-
theologisch geborgenen Welt verbunden weiß, wird vielleicht nicht ohne 
Wehmut den Gründen der fortschreitenden Säkularisation und des all-
mählichen Verflachens des feudalen, personenbezogenen Ehr- und 
Schutzverbandes nachsinnen wollen. 

Derartiges soll hier nicht versucht werden. Nicht mit den Juristen 
des 18. Jahrhunderts wird einem bestimmten Problem nachgespürt wer-
den, sondern an ihre Werke soll eine Frage gerichtet werden: nach Art 
und Wert ihrer Argumentation. 

Die sog. Positivisten unter den Historikern unserer Jahrhundertwen-
de haben in großem Fleiß biographische und literarische Daten zu-
sammengetragen1. Die hermeneutische Richtung der letzten vierzig 
Jahre war vor allem bemüht, das Verständnis für die geistes-
geschichtlichen Zusammenhänge zu vertiefen. Soweit sie sich aus-
schließlich "Großen Rechtsdenkern" widmete, vermochte sie uns deren 
Leben, Umwelt und Weltsicht eindrucksvoll zu vermitteln2; die 
Entwicklung der Jurisprudenz indes als einer Kunst, Regeln des gelten-
den oder des zu schaffenden Rechts aus allgemeinen Gründen zu er-
schließen, konnte dabei notwendigerweise nur punktuell behandelt 
werden. Wurde aber versucht, die Geschichte der Jurisprudenz im 
18. Jahrhundert in bestimmten Abschnitten zu beschreiben, konnten 
zwar manche Zusammenhänge aufgeklärt werden, aber die zur allge-

1 Vgl. E. Landsberg, Geschichte der Deutschen Rechtswissenschaft, 3. Abt., 
1. u. 2. Halbband, 1898, 1910; Allgemeine Deutsche Biographie, hrsg. v. der 
historischen Kommission bei der Akademie der Wissenschaften, 55 Bde. 1855 
-1912. Der Erscheinungsort der zitierten Schriften ist dem Literaturverzeich-
nis zu entnehmen. 

2 Vgl. E. Wolf, Grotius, Pufendorf, Thomasius, 1927; ders., Große Rechts-
denker der deutschen Geistesgeschichte, 4. Auft. 1963; H. Welzel, Naturrecht 
und materiale Gerechtigkeit, 4. Auft. 1962. 
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meinen Kennzeichnung verwendeten Begriffe ließen doch oft Deutlich-
keit und Schärfe vermissen. 

Dies gilt etwa von dem sog. "anderen Zugang zum Naturrecht", den 
Franz Beyerle entdeckte3. An verschiedene scharfsichtige Einzelbeob-
achtungen Beyeries werden wir anknüpfen können4 ; aber seine Sach-
darstellung und seine Bewertung wurden geprägt von seiner Überzeu-
gung, "Rechtskündung wie Rechtswahrung sind Charaktersache und 
nicht erlernbar"5• Einen ähnlich zwiespältigen Eindruck hinterlassen 
die Studien von Hans Thieme zur "Zeit des späten Naturrechts"6• Der 
kaum ausschöpfbaren Fülle treffender Beobachtungen steht die Deu-
tung gegenüber, die Thieme der Veränderung der Rechtsauffassung in 
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts gab: das Neuartige liege in der 
"Wendung von der Deduktion zur Empirie", kraft derer sich "von der 
Anschauung her für ein wirklichkeitsnahes und werthaftes Denken 
eine natürliche Rechtsfindung" erschlossen habe7• Darüber wird ver-
gessen, daß nicht nur Grotius ein breites Erfahrungswissen nachge-
rühmt wird8, sondern schon die deutsche Jurisprudenz des späten 17. 
Jahrhunderts als "praktisch-theoretisch" bezeichnet wird9• Bei Thiemes 
Deutung fragt man sich vergebens, warum die Rechtsgelehrten aus der 
Anschauung, die ihnen die Spruchpraxis der Fakultäten vermittelte, 
nicht längst die aufgeklärten, uns heute vielfach fast selbstverständ-
lichen Rechtsideen gewonnen hatten. An einem "werthaften" Denken 
dürfte es einem so frommen Mann wie Benedict Carpzov II. z. B. im 
17. Jahrhundert kaum ,gemangelt haben10• Selbst ein so fundiertes Werk 
wie die "Privatrechtsgeschichte der Neuzeit" von Franz Wieacker offen-
bart in dieser Frage Unentschiedenheit11 • Einerseits billigt Wieacker der 
im Nominalismus wurzelnden Rechtstheorie des Christian Thomasius 
und seiner Mitstreiter den "unauslöschlichen Ruhm" zu, "ein Goldenes 
Zeitalter der europäischen Rechtskultur heraufgeführt" zu haben1!; 

3 F. Beyerle, Der andere Zugang zum Naturrecht, in: Deutsche Rechtswis-
senschaft, Bd. 4, 1939, S. 3-24. 

4 Vgl. die These, Grotius und Pufendorf hätten "funktional" gedacht, a.a.O., s. 7, 9 u. 19. 
6 a.a.O., S. 13; vgl. die Gegenüberstellung von Lebensbegriffen und Denk-

kategorien a.a.O., S. 22; die Abwertung der histor. Rechtsschule S. 12 ff. und 
die Apotheose des "lebendigen (deutschen) Rechtsbewußtseins" a.a.O., S. 23 f. 

' H. Thieme, Die Zeit des späten Naturrechts, SZ Germ. Abt. 56 (1936) 
S. 202-263; ders., Die preußische Kodifikation SZ Germ. Abt. 57 (1937) S. 355 
bis 428. 

7 Thieme, a.a.O. SZ 56, S. 230, 232. 
8 Vgl. E. Wolf, Große Rechtsdenker, S. 266 f. 
' Vgl. Stintzing-Landsberg, Geschichte der Deutschen Rechtswissenschaft, 

2. Abt. 1884, S. 8 ff. 
10 Zu Carpzov vgl. Eb. Schmidt, Einführung in die Geschichte der deutschen 

Strafrechtspftege, 3. Aufl. 1965, §§ 137 ff. (142). 
u Zit. nach der 2. Aufl. 1967. 
11 a.a.O., S. 271. 
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andererseits aber beklagt er die durch die gleichen Gelehrten bewirkte 
"gefährliche Schwächung" der "philosophischen Substanz" des Natur-
rechts13. 

Die folgenden Untersuchungen bemühen sich, diese Bewertungs-
schwierigkeiten durch eine Akzentverschiebung zu vermeiden. Der 
Blick soll zunächst nicht auf die Probleme der jeweiligen historischen 
Rechtsordnung und das von daher zu erschließende Rechtsbewußtsein 
bestimmter Personen gelenkt werden, sondern auf die sprachlichen Stil-
merkmale, auf rhetorische und logische Formen, in denen einzelne Au-
toren Rechtssätze begründeten. Die literarische Form vermittelte das 
Rechtsverständnis mit bestimmten rechtlichen Regeln. An der Entwick-
lung der sprachlichen Formen kann deshalb zugleich die wechselseitige 
Abhängigkeit von Rechtsphilosophie und Rechtsfindung abgelesen wer-
den. 

Damit wird in etwa die Methode umgekehrt, mit der z. B. Ralf Dreier 
versucht hat, Klarheit in den Begriff der Natur der Sache zu bringen14• 
Dreier war bestrebt, dem Beispiel Erik Wolfs folgend15, anhand der 
Philosophie- und Wissenschaftsgeschichte die "Natur der Sache" nach 
ihren möglichen Begriffsinhalten zu analysieren. Die Formel der "Na-
tur der Sache" ist nun, wie hinreichend bekannt1e, ebenso wie die der 
"gesunden Vernunft" eine der gängigsten Münzen in den rechtlichen 
Erörterungen des gesamten, vornehmlich des späten 18. Jahrhunderts. 
Folgte man Dreiers Methode, wären die verschiedenen Begriffe der 
Natur der Sache zu analysieren, die die jeweiligen Autoren verwende-
ten. Diesen Versuch hat auch unlängst Heinrich Marx in seiner Göttin-
ger Dissertation über Pütter und Runde unternommen und die Natur 
der Sache nach der jeweiligen Sachgrundlage aufgeschlüsselt17• Eine 
solche inhaltliche Gliederung muß aber notwendigerweise unvollständig 
bleiben. Historisch kann in so vielen Begriffen von der Natur der 
Sache gesprochen werden, wie es aussagbare Merkmale vorstellbarer 
Sachen gibt18• Bei dieser Methode könnte also höchstens der Erkenntnis-
horizont des jeweiligen Autors abgesteckt werden, falls dieser alle von 
ihm erkannten Merkmale der ihm bewußten Dinge als in der "Natur 
der Sache" gegründet bezeichnet hätte. Die Architektur seines Kirch-
turms, den Grund der Begrenzung seines Horizontes erführe man auf 
diese Weise aber nicht. 

13 a.a.O., S. 314. 
14 Dreier, Zum Begriff der "Natur der Sache", 1965, S. 5 ff. 
15 E. Wolf, Das Problem der Naturrechtslehre, 1955. 
18 Vgl. Thieme, a.a.O., SZ 56, S. 231 f. 
17 Marx, Die juristische Methode der Rechtsfindung aus der Natur der 

Sache bei den Göttinger Germanisten Johann Stephan Pütter und Justus 
Friedrich Runde, 1967, S. 13-42. 

18 Vgl. Dreier, a.a.O., S. 83 ff. 


